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NATIONALSOZIALISMUS UND HOLOCAUST: GEDACHTNIS UND GEGENWART





Die Zeitzeugen verschwinden – und was bleibt?

Mit dem Karikaturisten Shmuel Alexander Katz starb ein international bekannter Holocaust-Überlebender in Israel. Sein letztes Interview gab der gebürtige Wiener dem Vermittlungsprojekt des österreichischen Unterrichtsministeriums, „erinnern.at“.

Zuletzt zog er noch sein altes Akkordeon aus einer Abstellkammer hervor – und spielte eines jener Lieder, mit denen er vor über 60 Jahren seine Leidensgenossen im Anhaltelager der britischen Armee auf der Mittelmeerinsel Zypern bei Laune gehalten hatte. Dort hatte die Völkerbund-Mandatsmacht für Palästina 1946 tausende illegaler Einwanderer interniert, die versucht hatten, ohne Genehmigung in das „gelobte Land“ einzureisen. „Ich habe gespielt, um eine gute Stimmung zu produzieren“, meinte Shmuel Katz im Interview, das er Ende August 2009 einem Team aus Österreich gab. Wenige Tage nach seinem 83. Geburtstag war Katz bereits gesundheitlich angeschlagen, das Interview musste nach einem ersten Versuch abgebrochen und am nächsten Tag fortgesetzt werden. Jetzt, ein halbes Jahr später, kam aus Israel die traurige Nachricht über seinen Tod. 

Shmuel Katz war einer der letzten Holocaust-Überlebenden aus Österreich, die heute in Israel leben – und die noch über ihre Jugend in Wien oder anderswo Auskunft geben können, die beschreiben können, wie es ihnen erging, als sie zunehmend rechtlos, ausgegrenzt und verfolgt wurden, wie sie es geschafft haben, das Land noch rechtzeitig zu verlassen oder sogar die Deportation und die Gefangenschaft in einem der Lager zu überleben. Einige Dutzend von ihnen leben heute noch in Jerusalem, Tel Aviv oder einem der vielen Kibbuzim – aber es werden ständig weniger. Genau deshalb hat der Verein "erinnern.at“ ein Projekt gestartet, das die Erinnerungen von Zeitzeugen in Video-Interviews festhält und sie für den Schulunterricht aufbereitet. 

Zweimal war ein Team mit einem erfahrenen Fernseh-Redakteur, einem Historiker und einem Kameramann im vergangenen Jahr jeweils eine Woche lang in Israel unterwegs, um dort mehr als ein Dutzend ehemalige Österreicher und Österreicherinnen zu interviewen. Zur Zeit wird das dabei aufgenommene Material gemeinsam mit Experten der Universitäten Salzburg und Innsbruck so aufbereitet, dass es im Schulunterricht optimal eingesetzt werden kann – wenn es auch den Auftritt lebender Zeitzeugen niemals ersetzen können wird. 

Shmuel Katz war nur einer der Interviewten, aber wahrscheinlich einer der bekanntesten Er wurde 1926 in Wien geboren, als Schüler musste er von Wien nach Ungarn fliehen, wo er mit Hilfe des Schweizer Diplomaten Carl Lutz vor den Nazis gerettet wurde. Er war Mitbegründer des Kibbuz Ga’aton bei Akko und belieferte als Zeichner von dort aus nicht nur israelische Tageszeitungen, sondern auch das berühmte Schweizer Satiremagazin „Nebelspalter“ mit Karikaturen, außerdem wurde er in seiner neuen Heimat durch die Illustration zahlreicher Kinderbücher bekannt. Als Ende 2007 in Holon bei Tel Aviv ein neues „Karikaturenmuseum“ eröffnet wurde, war Shmuel Katz der erste Preisträger des neu geschaffenen „Golden Pencil“ – einer Anerkennung für sein Lebenswerk. 
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